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Abonnementspreis
monatlich 504, Kjährl. 1.50 .4
pränum. frei ins Haus. Durch

die Poſt bezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“
(Unterhaltungsbeilage), dur
die Poſt nicht veäiehege koſte
monatlich 104, jährlich 30

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitz
TorgauLiebenwerda und die Mangsfel

Redaktion und. Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.TelephonNr. 1047.
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Die Ledrohung der Gewerbegerichte.
Zur Jnnungs vorlage veröffentlicht der Ausſchuß des

Verbandes deutſcher Gewerbegerichte in dem Ver-
bandsorgan Das Gewerbegericht eine umfangreiche Er-
klärung, welche auf die Gefahren aufmerkſam macht, die für
die gewerbliche Rechtſprechung zu befürchten ſind, wenn die
gegenwärtig dem Reichstage vorliegende Gewerbeordnungs
novelle Geſetz würde. Schon nach Erſcheinen des Vorent-
wurfs hatten am 23. September v. Js. die damals in
Straßburg verſammelten Vorſitzenden von 60 Gewerbegerich-
ten in einer Reſolution die Streichung der Beſtimmungen
verlangt, welche die Rechtſprechung in gewerblichen Streitig-
keiten den Jnnungsſchiedsgerichten überweiſen und den
Gewerbegerichten entziehen wollen.

Es wurde im einzelnen dargethan, wie die bisherige Er-
fahrung den Jnnunggsſchiedsgerichten, wo ſolche beſtanden,
entſchieden ungünſtig ſei, und wie namentlich die Möglich-
keit, den Vorſitzenden aus den Jnnungsmitgliedern ſelbſt zu
nehmen, dieſen Gerichten in den Augen der Ardveiter den
Charakter der Unparteilichkeit benehme. Jene Reſolution iſt
zur Kenntnis des Reichs-Juſtizamts gebracht worden, hat
aber keinerlei Erfolg gehabt; vielmehr biete die neue Vor-
lage in allem Weſentlichen dieſelben Gefahren wie die frühere.

Durch die zahlreiche Errichtung von Jnnungs-
Schiedsgerichten würde die Thätigkeit der Ge-
werbegerichte geradezu ausgehöhlt werden. Der
Verbandsausſchuß verlangt, daß mindeſtens dem S 84 des
Entwurfs, welcher die Fälle aufzählt, in denen einem Jn-
das die Genehmigung zu verſagen iſt, hinzugefügt
würde:

4. wenn das Jnnungsſtatut ein Jnnungsſchiedsgericht
vorſieht für Streitigkeiten, für welche ein beſtehen-
des Gewerbegericht zuſtändig iſt.

Jn erſter Linie wird jedoch die grundſätzliche Streichung
aller ſolcher Beſtimmungen verlangt, welche die Thätigkeit
umfaſſender Veranſtaltungen, wie die Gewerbegerichte es ſind,
zu gunſten bloßer Jnnungs- Einrichtungen unterbinden wür-
den. Hierüber heißt es in der erwähnten Kundgebung:

„Die von den Gewerbegerichten erſtrebte Anbahnung
einer einheitlichen Rechtſprechung auf dem von
der Rechtswiſſenſchaft ſo arg vernachläſſigren Gebiete des
gewerblichen Arbeitsvertrags wird durch die Zer-
ſplitterung in Gewerbegerichte und viele kleine Jnnungs-
Schiedsgerichte mit geringer Spruchthätigkeit in Frage ge-
ſtellt. Da die Arbeiterbewegung ſich an die Scheidung
zwiſchen Handwerk und Großinduſtrie nicht kehrt, die Ge
werbegerichte aber für das Handwerk nicht mehr in Frage
kämen, würde ihre Autorität zum Eintreten als Einigungs-
amt aufs äußerſte geſchwächt, ihre ſchon jetzt unvollkommen
normierte Befugnis zur Stellung von Anträgen und Er
teilung von Gutachten gegenüber dem Recht der Hand-
werker-Ausſchüſſe, mit ihrer Anſicht gehört zu werden,
vollſtändig verblaſſen.“
Es iſt zu begrüßen, daß der „Verband der deutſchen Ge

werbegerichte“ ſeine Stimme erhebt gegen die Bedrohung der
Gewerbegerichte durch die Jnnungsmänner. Es wird aber
vergeblich ſein, wenn nicht auch die Maſſe der Arbeiter-
ſchaft die Abwehr betreibt. Die Gewerkſchaften
müſſen eine unausgeſetzte kräftige Agitation gegen die ge-
plante Verkümmerung der Gewerbegevrichte betreiben.

Deniſcher Krichstag.
218 Sitzung vom 8 Mai, 12 Uhr.

Vizepräſident Schmidt eröffnet die Sitzung.
Auf der Tagesordnung ſteht zuuächſt die dritte Beratung des

Entwurfs eines Geſetzes über das Auswanderungsweſen.
n der Generaldiskuſſion erhält das Wort Abg. Metzger (ſoz)
habe wur noch wenig zu ſagen. Meine Genoſſen Geriſch und

ebel haben die einſtimmige Anſicht unſerer Fraktion bereits zum
Ausdruck gebracht. Das Experiment, den Auswanderungsſtrom
zu hemmen und zu lenken, wird doch ſchließlich den Steuerzahlern
d Laſt fallen und die große Maſſe iſt eben nicht ſo ſteuerkräftig,

aß ſie alle verfehlten Verſuche ohne weiteres zu decken im ſtande
wäre. Wäre das nicht der Fall, ſo könnte ſich unſeretwegen die
Regierung mit dieſem Experiment ſo gut blamieren, wie ſie will.
Dagegen iſt der zweite Teil des Geſetzes mir durchaus ſympathiſch
und ich habe in der Kommiſſion an ihm zu beſſern geſucht es
handelt ſich in ihm um den Schutz der Auswanderer während
ihrer r über den großen Ententeich. Nachträglich ſind aber
in dieſen Beſtimmungen noch einige Mängel entdeckt worden.
An alles iſt gedacht worden, nur nicht an die Bemannung der
Schiffe. Jſt das nur ein Flüchtigkeitsfehler? Ich glaube nicht.
Es iſt Abſicht geweſen, und dieſe Abſicht knüpft ſich an die Er
fahrungen, die man während des letzten großen Hamburger Streiks
r hat. Die Seeleute haben den ganzen Streik wacker mit

urchgefochten; die gegenteilige Behauptung des Herrn v. Bötticher
war ein großer Jrrtum. Zum Erſatz der Streikenden find nun
eine ganze Anzahl von Seeleuten angemuſtert worden, die gar
nicht befahren waren. Das war keine gehörige Bemannung, wie
Verhandlungen vor dem Seeamt, denen weitere folgen werden,
dargethan häben. Es iſt dabei konſtatiert worden, daß Leute, die
als Heizer angemuſtert worden ſind ihr Lebtag noch keine Fahrt
gemacht hatten. Sie haben nachher Selbſtmord verübt. Es iſt daher
notwendig, daß die Worte „gehörig bemannt“ in g 34 der worlage, wie
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Sozialdemokratiſches Organ
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Dienstag den 11. Mai 1897.
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wir beantragen, hineinkommen, und in 35 das Wort „Bemannung.
Im übrigen kann ich nur meine Befriedigung darüber äußern,
daß in dieſer Vorlage eine ſo weitgehende Kontolle der Aus-
wandererſchiffe vorgeſehen iſt, wie ich ſie für die geſamte Handels
ſchiffahrt immer gewünſcht und hier im Reichstage wiederholt als
notwendig bezeichnet habe. Nun iſt ja bei allen Verſuchen, eine
derartige Beſtimmung in die Seemannsordnung hineinzubringen,
die uns wahrſcheinlich in der nächſten Seſſion beſchäftigen wird,
mir ſtets von dem Herrn Staatsſekretär ſcharf widerſprochen wor
den. Aus dieſer Vorlage aber geht hervor, daß auch der Regie
rung eine ſolche Kontrolle für Auswandererſchiffe durchaus not-
wendig erſcheint. Wohlan, was den Auswanderern recht iſt, muß
in Zukunft den deutſchen Seeleuten billig ſein. Gerade dieſe Be
ſtimmung habe ich deshalb mit ganz beſonderer Freude begrüßt,
ich werde ſie deshalb ſeiner Zeit reklamieren auch für die deuſſchen
Seeleute. Es iſt ferner notwendig, dem 8 35 folgenden Zuſatz zu
geben Der Reichskommiſſar wie es hier heißt, der Beſichtiger
r bis zur Abſtellung ſeiner Erinnerungen Seetüchtigkeit,

inrichtungen, Ausrüſtung, Bemannung und Verproviantierung
das Auslaufen des Schiffes zu verhindern. Was nützt eine Be
ſtimmung, wenn der Reichskommiſſar nicht das Auslaufen des
Schiffes verhindern darf? Vor einiger Zeit brachte ich hier zur
Sprache, daß der Reichskommiſſar von Bremen dem Führer eines
Norddeutſchen Lloyd Dampfers ſein Eintreffen zur Beſichtigung
24 Stunden vorher angezeigt habe. Der Herr Staatsſekretär
meinte eine Schiffskontrolle ſei gar nicht anders möglich. Der
Kapitän müſſe ſeine Leute auf den Poſten ſtellen können, den ſie
auszufüllen haben. Während des Hamburger Streiks habe ich
ermittelt, daß der Reichskommiſſar in Hamburg die Kontrolle der
Auswandererſchiffe ganz anders handhabt und zwar in der Weiſe,
daß er ſie beim Auslaufen überholt. Das iſt das einzig Richtige.
Es iſt wiederholt auf Lloydſchiffen vorgekommen, daß im Augen
blick der Abfahrt Leute abkommandiert und durch Untüchtige er
ſetzt worden ſind. Ich hoffe, daß der Reichskommiſſar dem Bei
ſpiel des Hamburger und nicht des Bremer Kommiſſars folgen
wird. Wir bitten Sie um Annahme unſerer Antcäge. Beifall
bei den Sozialdemokraten.)

Die Generaldiskuſſion wird hierauf geſchloſſen.
Bei S 2 beantragtj
Abg. Dr. Hammacher die e n der Regierungs

vorlage, wonach nur der Reichskanzler die Erlaubnis zu dem
Auswanderungsunternehmen zu erteilen hat, während nach dem
Beſchluſſe der 2. Leſung zur Erteilung oder Verſagung der Er
laubnis der Reichskanzler unter Zuſtimmung des Bundesrats zu

ſtändig ſein ſoll. e S hDie Abgg. Dr. Vachem (Ztr.), Graf v. Stolberg (deutſchk.)
und v. Marquardſen (nat. lib.) treten für die Beſchlüſſe zweiter
Leſung ein. Das Haus beſchließt demgemäß, ebenſo werden die
88 3 23 debattelos genehmigt.

8 24 zählt die Perſonen auf, deren Beförderung nach dem Aus-
land verboten iſt hierzu gehören auch die, deren Verhaftung oder
Feſtnahme von einer Gerichts oder Polizeibehörde angeordnet iſt.

Abg. Stadthagen (ſoz.) beantragt, daß ein Haftbefehl nurdann als Grund für das Verbot der Beförderung nach dem Aus-

lande gelten ſoll, wenn es ſich um Vergehen oder Verbrechen
handelt. Der Antrag wird abgelehnt gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten, S 24 in der Faſſung der zweiten Leſung an-
genommen.

s 34 legt dem Unternehmer und dem Führer der Schiffe die
Verpflichtung auf, das Schiff für die beabſichtigte Reiſe völlig
ſeetüchtig, vorſchriftsmäßig einzurichten und zu verproviantieren.

Die Abg. Auer und Gen. (ſoz.) beantragen, daß der Unter-
r auch verpflichtet ſein ſoll, für die gehörige Bemannung zu
orgen.
Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt Rotte: Der Abg.

Metzger hat dieſen Antrag ſchon in der Generaldiskuſſion br-
gründet. Ich gebe zu, der Antrag deckt ſich mit dem Wortlaut
des Handelsgeſetzbuchs. ch muß aber die Behauptung zurück-
weiſen, daß das Fehlen der Vorſchrift über die Bemannung irgend
wie mit dem Hamburger Streik zuſammenhängt. Der Entwurf
war bereits lange vor dem Hamburger Streik vollſtändig fertig.
Jch meine aber, der Antrag iſt entbehrlich, weil das Handels-
geſetzbuch ausreicht.

Weg Spahn (Ztr.) hält auch das Handelsgeſetzbuch für aus
reichend.

Abg. Jebſen (natl.) bittet den Antrag abzulehnen. Man über
laſſe dieſen Punkt ruhig den Rhedern und Kapitänen.

Abg Stadthagen (ſoz.): Wir halten unſern Antrag für not-
wendig, weil von der gehörigen Bemannung das Leben und die
Geſundheit der ganzen Schiffspaſſagiere abhängt. Warum ſolle
hier der Geldbeutel des Unternehmers geſchont werden Wenn
Sie unſern Antrag ablehnen, ſprechen Sie den Satz aus: Der
Unternehmer hat nicht die Pflicht, für gehörige Bemannung zu
ſorgen. Das können Sie doch unmöglich wollen. Wenn ſich
auch ſchematiſche Grundſätze über gehörige Bemannung nicht auf-
nellen laſſen, ſo kann doch in jedem einzelnen Falle ein Sachver
ſtändiger gehört werden. Mit Genehmigung des Präſidenten em-
pfiehlt der Redner auch den folgenden Antrag Auer, dem 8 35
als neuen Abſatz hinzuzufügen „Der Beſichtiger hat bis zur Ab-
ſtellung ſeiner Erinnerungen gern Seetüchtigkeit, Einrichtung
Ausrüſtung, Bemannung und Verproviantierung das Auslaufen
des Schiffes zu verhindern.“

Die 88 34 und 35 ſtehen gemeinſam zur Diskuſſion.
Abg. Jebſen bittet nochmals um Ablehnung des Antraes, da

es wohl theoretiſch berechtigt ſein möge, aber in der Praxis zu
großen Schwierigkeiten führen würde.

Abg. v. Cunh (natl.) hält den Antrag Auer zu t 35 für über-
flüſſig und bittet ihn abzulehnen.

Abg. Bebel (ſoz.): Mir iſt von r Seite geſagt
worden. daß auf großen Auswanderungsſchiffen die Bemannung
oft ſo klein iſt. daß ſie im Falle der Gefahr nicht ausreicht, um
die Rettungsbote zu beſetzen. Liegt keine Gefahr vor, ſo genügt

efch die geringe Bemannung. Ich meine aber, ſie muß auchür den Fall d Seſapr genügen, und bitte Sie deshalb um An-

unſeres Antrags.a i Anleige Au er zu 34 und 35 werden die Stimmen
der Sozlaipemokrate und Freiſinnigen abgelehnt, die Beſchlüſſe
weiter Leſung werden angenommen.n u G 484 beantragt Bachem (Zentr.) s bis zu

5 Jahren anſſalt bis zu 10 Jahren und Nebenſtrafen gegen den,

Jnſertionsgebühr
eträgt für die 5geſpaltengVenae oder dere

15 4, für Wohnungs-,
Vereins und Verſamm

anzeigen 10Jm Lehatkeneſen Teile

koſtet die Zeile 50 4.
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Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 700

chBitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
der Kreiſe.

Telephon Nr. 1047.

8. Jahrg.

der eine Frauensperſon zu unſittlichen Zwecken unter argliſtiger
Verſchweigung dieſer Zwecke zur Auswanderung verleitet.

v. Buchka a beantragt, daß bei mildernden Umſtänden
neben Gefängnis auf Geldſtrafe von 150 bis 6000 M. erkannt
werden kann. Die Anträge Bachem und Buchka werden ange
nommen.

Beim letzten Paragraphen des Geſetzes bezweifelt Abg. v. Hodenberg (Welfe) die V ufahieteite
Vizepräſident Schmidt erklärt, das Präſidium ſei der Anſicht,

daß das Haus nicht beſchlußfähig ſei. Er beraume deshalb eine
neue r für 3 Uhr an mit der Fortſetzung der vorliegenden
m y (natlib.): Ich erhebe Widerſpruch dieg. v. Cuny (natlib.): erhebe erſpruch gegendritte Beratung des Margarinegeſetzes, da nicht die erſobertiche

Zeit zwiſchen 2. und 3. Leſung gewahrt iſt.
Vizepräſiden? Schmidt Sie können jetzt keine Anträge ſtellen

und Widerſpruch erheben. Die Sitzung iſt geſchloſſen.
Schluß 2 Uhr.
Der Bericht über die nächſte Sitzung folgt in der morgigen

Nummer.

Tagesgeſchichte.
Aus dem Reichstage. Es wird den Herren Agrariern

wirklich nicht leicht gemacht, ihre „kleinen Mittel“ auf die
hohe Kante zu kriegen. Das mußten ſie am Sonnabend er
fahren. Die dritte Beratung des Auswanderungsgeſetzes
war bis zum Schlußparagraphen gediehen, da erhob ſich der
Welfe v. Hodenberg und bezweifelte die Beſchlußfähigkeit
des Hauſes. Es kam gar nicht erſt zu einer Auszählung.
Das Bureau war ſich einig, daß die Beſetzung nicht aus
reichte und ſo wurde eine neue Sitzung auf drei Uhr an
beraumt. Jn der Zuwiſchenzeit hatten ſich die Bänke nicht
viel beſſer gefüllt. Die Mehrzahl der Oſtelbier iſt in die
Heimat abgedampft. Seit Donnerstag war die Maſtvieh
ausſtellung geſchloſſen, und da hat Berlin ſeinen Reiz für
ſie verloren, ſo eifrig auch die nationale Trommel für das
Zuſtandekommen des Auswanderungsgeſetzes gerührt worden
war und ſo ſehr ſie auch an der endlichen Verabſchiedung
des Margarinegeſetzes intereſſiert ſind. Aber ſie meinen
wohl, daß ihnen dieſe Gaben trotz des Widerſtandes der
Linken auf die Dauer nicht entgehen können. Für heute
aber mußten ſie auch auf das Margarinegeſetz verzichten.
Der Blamage einer namentlichen Abſtimmung entgingen ſie
nur dadurch, daß ihr Führer, Herr v. Levetzow, Wider
ſpruch gegen die ſofortige Vornahme der Schlußabſtimmung
einlegte, weil einige Aenderungen in der dritten Leſung vor
genommen worden ſind. „Dann wird die Schlußabſtim
mung ein andermal vorgenommen werden“, meinte Herr
v. Buol trocken. Mit dieſem Troſte müſſen ſich die Herren
Agrarier vorläufig begnügen.

Wer's glaubt! Die Regierung ſoll willens ſein, um
dem fortgeſetzt geringen Beſuch der Reichstagsſitzungen durch
die Abgeordneten abzuhelfen, denſelben Diäten zu ge-
währen, aber nur denen, welche den Sitzungen beiwohnen,
ſollen die Diäten ausgezahlt werden. Doch ſelbſt in dieſer
Abſchwächung klingt die Nachricht kaum wahrſcheinlich, weil
mit der Diätenzahlung keine Verſchlechterung des Wahl
rechts eingehandelt werden ſoll.

Ein deutſcher Leift. Aus Wandsbeck bei Hamburg
kommt die verblüffende Nachricht, daß der dortige Stadtrat
und Polizeichef Schow, der natürlich auch Reſerveoffizier
iſt, jüngere Männer, die ſich irgend etwas haben zu ſchulden
kommen laſſen, höchſteigenhändig mit einer mehr-
riemigen Hundepeitſche durchprügelt. Am vor-
letzten Sonnabend beſtellte Schow den 23jährigen Poſt
unterbeamten Vollſtedt, der in der Trunkenheit eine Rem-
pelei mit einem Mädchen gehabt hatte, telephoniſch in
ſeine Wohnung. Vollſtedt ging in Uniform hin. Erſt wurde
ihm eine lange Standpauke gehalten, dann ſagte Schow, er
wolle den jungen Mann diesmal noch vor dem Gefängnis
bewahren, aber er müſſe ihn anders ſtrafen.

Der Aufforderung, ſich ſeiner Hoſen zu entledigen,
kam der gänzlich kouſternierte Poſtbeamte nach. Schorp zog
ihn über einen Stuhl und nahm dann mittelſt einer ledernen
Peitſche die Züchtigung des V. vor, die aus ſieben lang-
ſam aufeinander folgenden Hieben auf das ent-
blößte Geſäß beſtand. Dem vor ohnmächtiger Wut ſchreien
den V. drückte der Polizeichef Schow das Taſchentuch in
den Mund, mit dem Befehle, nicht zu ſchreien, da ſonſt das
Dienſtmädchen dieſes hören könne. Darauf wurde der Be
amte wieder mit den Worten entlaſſen: „Das bleibt
aber unter uns.“ Vuollſtedt iſt ſich erſt hinterher klar
geworden, welche gemeine und entwürdigende Behandlung er
ſich hat bieten laſſen und hat Anzeige bei der Poſtbehörde
und beim Staatsanwalt erſtattet. Bei ſeiner Vernehmung
durch den Oberbürgermeiſter hat der Polizeichef Schow ganz
unumwunden zugegeben, daß er die Prügelſtrafe ſchon in
mehreren Fällen angewandt habe. Das iſt doch
unglaublich! Freilich, faſt möchte man ſagen: Wer ſich in
dieſer Weiſe von einem einzelnen Menſchrn wie einen kleinen
Jungen prügeln läßt, hat die Prügel auch verdient. Auf
die Strafe, die den Schow trifft, darf man begierig ſein.
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Das Gerücht, Schow ha be e e zätigt nach dem Hamb. o nicht. von ihmu Leute mußten ihm Sonntags nachmittags in
einer Wohnung genaue Rechnung legen über Einnahme und

Kgate Auch von dem mißhandelten V. verlangte w

dasſelbe. Zur Zeichnung des Geſamtbildes iſt dieſer Zug
über das Wirken des Schow nicht unwichtig.

Der unſchuldige Hänge Peters. Wie weit die
moraliſche Verwirrung der Ordnungspreſſe gediehen iſt, g.
daraus hervor, daß die Nordd. Allg. Ztg. erklärt, eine Beſtrafung
des Dr. Peters ſei unmöglich, weil er ſeine Abſcheulichkeiten
nur gegen Neger verübt habe. Die Neger ſind alſo ſelbſt
in den deutſchen Schutzgebieten nach Anſicht des Blattes
vogelfrei.um Falle Ziethen wird jetzt das ausführliche Ge
ſtändnis des Uhrmachers Auguſt Wilhelm bekannt, in dem
er die Ermordung der Frau Ziethen eingeſteht. Trotzdem
ſchmachtet der unglückliche Ziethen ſchon ſeit 10 Jahren als
Mörder im Zuchthauſe. Das Geſtändnis iſt von Wilhelm
ſchon 1887 abgelegt worden.

Die beſchlagnahmte Broſchüre über den Verfaſſer
der anonymen Briefe, die den Kotzeſkandal verurſachten, ſoll
nicht von dem als Verfaſſer angegebenen Herrn v. Langen
aus Allenſtein herrühren, da dieſer ſchon im Januar nach
einem Selbſtmordverſuch verſtorben ſei. So wird in ver-
legener Weiſe offiziös berichtet. Jedenfalls hat der Ver-faſer eine ſehr genaue Kenntnis des Hofſchmutzes gehabt.

Einſt und jetzt. Die mit dieſen Worten überſchriebene
Tabelle über die angebliche Verminderung unſerer Marine
iſt, wie ſchon berichtet, auch dem Reichstage zugegangen und
ſigniert W. I. R. (Wilhelm, Jmperator, Rex). Die Frei-
ſinnige Zig. weiſt in einem längeren Artikel bis ins ein-
zelnſte nach, daß die Aufſtellung mannigfache Jrrtümer ent
P daß von einer Verminderung der Marine in Wirklich-
eit nicht die Rede ſein könne und daß ſeit 1888 für nicht

weniger als 99 692 000 Mark neue Kreuzer ge-
baut oder im Bau begriffen ſind, nämlich 1 Kreu-
zer 1. Klaſſe, 7 geſchützte Kreuzer 2. Klaſſe und 8 Kreuzer
4. Klaſſe. Was aber die Marine im ganzen anbetrifft im
Verhältnis von Einſt und Jetzt, ſo beliefen ſich nach
dem Etat von 1886/87 die fortdauernden Ausgaben
der Marine auf 37 398 928 Mk, während ſie in dem Etat
für 1897/98 auf 58 925 277 Mk. veranſchlagt ſind. Die
einmaligen Koſten für die Marine beliefen ſich nach dem
Etat für 1886/87 auf 11073 900 Mk., während die ein
maligen Auszaben für 1897/98 auch nach den Ab-
ſetzungen im Reichstage ſich auf 58 048 968 Mk.,
alſo auf mehr als das Fünffache belaufen.

Ein gefährliches Fremdwort taucht wieder auf. Wie
vor zehn Jahren mit dem Worte „Septennat“ der blu
tigſte Schwindel getrieben und das deutſche Volk über den
Löffel barbiert wurde, ſo verlangen jetzt die Patrioten ein
Marine-Quinquennat, d. h. die Feſtlegung der Bewil-
ligungen für die Marine auf fünf Jahre, ſo daß wäh-
rend dieſer Zeit der Reichstag nichts mehr dreinzureden hat
und ihm das Bewilligungsrecht ganz und gar aus der Hand
genommen iſt. Wenn unſere Reaktionäre mit einem neuen
Fremdwort hauſieren gehen, führen ſie eine neue Spitzbüberei
gegen das Volk im Schilde. Das Volk ſei alſo auf der

ut!
Fürchterliche Strafe. Wegen Herausforderung zum

Zweikampfe mit tödlichen Waffen wurde der Polizei
anwärter und Leutnant der Reſerve Leonhard von Homeyer
von der Strafkammer in Königsberg i. Pr. zu der Mindeſt-
ſtrafe von einem Tage Feſtungshaft verurteilt

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Braunſchweig
der Kaufmann Riemann zu 2 Jahren Gefängnis ver-
urteilt. Denunzianten waren der Tanzlehrer Engel und
Frau und der Agent Meyer nebſt Frau.

Wegen Karſerbeleidigung, die ſie bei Betrachtung
des Kaiſerbildes in „Köhlers Kaiſerkalender“ beim Kiaffee-
trinken gegenüber ihrem Denunzianten, dem Arbeiter Berg-
mann, geäußert haben ſoll, wurde in Kiel das Dienſt-
mädchen Marie Dzobeck zu 2 Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Der Staatsanwalt hatte 4 Monate beantragt. Seit
Mitte März ſitzt die Aermſte in Unterſuchung. Ein Monat
wurde ihr darauf gutgerechnet. Es muß jeden deutſchen
Ordnungsphiliſter mit gerechtem Stolze erfullen, wenn er
weiß, daß die Majfeſtätsbeleidigungen ſelbſt an Dienſtmädchen

e Ein ſolches Staatsweſen kann nie ins
mmen.

Ausland.
Oeſtreich. Pfaffen an der Arbeit. Die Klerikalen
ben den Sturmlauf gegen die Volksſchule unternommen,

ie in Oeſtreich bekanntlich konfeſſionslos iſt. Sie wollen
die achtjährige Schulzeit in eine ſechsjährige umwandeln und
w. weitere „Kulturfortſchritte“ bewirken.

talien. Welchen Schwindel man treibt, um das
Attentat Acciaritos zu einem politiſchen zu ſtempeln, geht
aus folgender Depeſche aus m hervor, die gutgläubig
oder vielmehr böswillig von der bürgerlichen Preſſe Deutſch
lands nachgedruckt wird

Die Polizei ſetzt die Nachforſchungen nach etwaigen Mit-
ſchuldigen Acciaritos fort. Als verbürgt gilt, de am Tage
des Attentats zwei Kinder, welche auf einer Wieſe bei dem
Orte, wo das Attentat erfolgte, ſich aufhielten, ſahen, wie fünf
Perſonen loſten und zu einem ſagten: „Dich bat es ge-
troffen.“ Die durch das Los bezeichnete Perſon ſprang über
n während die anderen den Weg nach Rom ein-

en.

Der Welt ein ſolches Märchen aufbinden zu wollen iſt
ebenſo dumm wie frech und beweiſt für wie leichtgläubig
die breite Maſſe des Volkes gehalten wird. Denn von den
oberen Zehntauſend glaubt doch kein Menſch ſolchen blutigen
Schwindel, wenn ſie ſich auch den Anſchein geben.

Jtalien. Für ungiltig erklärt wurden in der Kammer
das Abgeordnetenmandat des Sohnes vom Miniſterpräſiden
ten Rudini, weil er noch nicht das wahlfähige Alter be
ſitzt, und ferner das Mandat des Prinzen von Karavigno,
eines Menſchen von dunkelſter Vergangenheit, der ſein Geld,
ſeinen Adel und ſeine Würden einer reichen Oeſtreicherin in
vorgerücktem Alter verdankt, an die er ſich als Liebhaber
verkaufte. Seine Wahl ſetzte er durch Beſtechung der Bauern
durch; ſie koſtete ihn über 200 000 Franken.

Die ſozialiſtiſche Kammerfraktion hat den Miniſter inter-
pelliert über die Verhaftung des Romeo Frezzi und über
deſſen im Kerker erfolgten Tod. Frezzi war unter dem
Verdacht, an dem Attentat auf den König beteiligt zu ſein,
ins Gefängnis gebracht worden, wo er nach zwei Tagen
verſtorben iſt. Man nimmt an, daß er von den Gen-
darmen zu Tode mißhandelt vorden iſt.

Hriechenland. Vom Kriege. Das Eingreifen der
Mächte ſoll beſchloſſen ſein, man weiß nur noch nicht wo,
wie, wie weit, wann und für wen! Eine ſchwierigere Bla
mage iſt wirklich kaum denkbar, als die, welche ſich die mit
Millionen erhaltene europäiſche Diplomatie bei den griechiſch
türkiſchen Wirren bereitet hat. Vom Sonnabend wird ge-
meldet, daß die Türken Volo beſetzt und damit einen weiteren
ſtrategiſch wichtigen Punkt in ihren Beſitz bekommen haben.

England. Der Achtſtundentag abgelehnt! Das
engliſche Unterhaus verwarf mit 227 gegen 186 Stimmen
die Bill (Geſetz) betreffend die Einführung des Achtſtunden-
tages für die Bergwerksarbeiter. Die Regierung hatte ſich
an der Debatte nicht beteiligt. Die Arbeiter wählten bei
den letzten Wahlen die Konſervativen, um die verräteriſchen
Liberalen zu ſtürzen und glaubten, die Konſervativen würden
aus Dank dafür einen Teil ihrer Forderungen verwirklichen.
Sie haben nun erfahren, daß ſie von Konſervativen und
Liveralen gleichviel oder richtiger gleichwenig zu erwarten
haben und es für ſie nur einen Weg giebt: ſich auf eigene
Füße zu ſtellen.

Volizeiliches und Gerichtlises.
S Jn Halberſtadt wurde die vorletzte Nummer der Sonn

tagszeitung beſchlagnahmt. 100 Exemplare fielen der Polizei in
die Hände. Durch rine Korreſpondenz aus Wernigerode ſollte
ein dortiger Beamter beleidigt worden ſein.

S Jn Hannover hat der Parteigenoſſe Thielhorn, verant-
wortlicher Redakteur des Volkswillen, am 6. Mai die zweimonatige
Gefängnisſtrafe angetreten, die ihm wezen Majeſtätsbeleidigung
auferlegt worden iſt. Das Vergehen ſoll durch teilweiſe Wie
dere eines öffentlich verkündeten Gerichtsurteils verübt wor-

en ſein.
s Gegen den Parteigenoſſen Julius Bruhns in Breslau iſt

von der dortigen Eiſenbahndirektion Strafantrag wegen Belei-
digung geſtellt. Es handelt ſich um einen Artikel der Vo kswacht,
worin die Entlaſſung des Drehers Hoffmeiſter kritiſiert war.

Parteinachrithten.

Das Ende des Prozeſſes Auer und Genoſſen
hat der Polizei neben dem thatſächlichen Mißerfolg auch inſofern
noch eine recht unliebe Schererei gemacht, als dieſelbe jetzt, nach

dem das freiſprechende Erkenntnis rechts orden iſt, dieeiner Zeit konfiszierten e rege ücher 2c. wieder an
e Eigentümer zurückſtellen mußte. Am Mittwoch erfolgte dieſe

Rückgabe und es mag dabei konſtatiert werden, ſchreibt der Vor
wärts, daß die Herren Beamten, welche dieſe Aufgabe g3 erfüllen
hatten, ſich einer ausgeſuchten Höflichkeit befleißigten. der Be
ſchlagnahme war von dieſer Eigenſchaft wenig zu ſpüren.

Jn Halberſtadt iſt der treue Parteigenoſſe Maurer Hein
rich Lange am Schlagfluß nyrſtorvep.

Die Generalkommiſſion der deutſchen zentraliſierten
beabſichtigt, ein Flugblatt herauszugeben, in wel

chem die bei Eröffnung von Streiks J e Taktik behan
delt und das ſchädliche Uebergewicht Unorganiſierten bei
Ausſtänden beſprochen wird. Die Darlegung wird an der Hand
der Streikſtatiſtik der letzten Jahre gegeben werden. Das Flug
blatt ſoll in 500000 Auflage erſcheinen.

Die Königsberger Volkstribüne, die bisher einmal
wöchentlich erſchien, wird ſeit 1. Mai dreimal die Woche heraus-
egeben.t Die Sozialdemokratie der Provinzen Schleſien und Poſen

ält ihren diesjährigen Parteitag am 6. Juni in Oberlangen-
iel au im Gaſthof zum Deutſchen Kaiſer ab.

J Arbeiterbewegung.
Ma gdeburg. Bei der Firma Garrett Smith u. Ko wurde

eute ein Schloſſer entlaſſen, weil er ſich weigerte Ueber-Puden zu machen. Der Schloſſer arbeitete bereits 5 Jahr bei

der Firma und gehört dem Metallarbeiterverbande an. Die
vier Böttcher der Spritwarenfabrik Untucht u. Ko. haben die
Arbeit eingeſtellt.

Jn Altenburg dauert der Maurerſtreik fort. Es wurde
den Streikenden 36 Höchſtlohn bei 10 Stunden Arbeitszeit
geboten, während ſie 35 Pf. Mindeſtlohn und den Zehnſtunden-

tag verlangen. tErhebungen über die Lage der Arbeiterinnen im graphi-
e en Gewerbe a 1 Lohn 2c. werden im Auftrage

er Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands von den
beteiligten Organiſationen zur Zeit in Berlin aufgenommen.
Nachdem die Erhebungen hier abgeſchloſſen ſind, ſollen die gen
ren Provinzorte nachfolgen. Das geſammelte Material ſoll dem
Reichstage vorgelegt werden. zDer Verband der Glas arbeiter und Arbeiterinnen Deutſch
lands hält ſeine Generalverſammlung vom 6. bis zum 8. Juni
d. J. in Stralau bei Berlin ab. tDie Former in Berlin werden den Generalſtreik prokla-
mieren, wenn es nicht gelingt, die infolge der Maifeier entſtande-
nen Der zu beſeitigen.

Laut Mitteilung unſeres Brandenburger Parteiblattes iſt
der Maurerſtreik für beendet erkärt.

Die der Berliner Maurer berichtete in der
letzten öffentlichen Verſammlung, daß wegen der Maifeier 65 Maß-
regelungen erfolgt ſind. Von einem Vorgehen gegen die betreffen
den Unternehmer wurde Abſtand genommen, weil die Ausgeſperr-
ten bereits anderweitig Arbeit gefunden haben. Das in Arbeiter
kreiſen zirkulierende Gerücht: die Maurer wollten demnächſt mit
dem Generalſtreik wegen des 60 Pf. Stundenlohns beginnen,
wurde als falſch bezeichnet. Man werde ſich auf Bauſperren bezw.
auf partielle Streiks beſchränken.

Der Streik der Dresdener Stukkateure iſt vom dortigen
Gewerkſchaftskartell zur Sache der geſamten Arbeiterſchaft Dres
dens gemacht worden.

JnWaldheim wurde 70 Schuhmachern gekündigt. Als
Antwort auf die Maßregelung verlangen ſie den Neunſtundentag
und freie Lieferung der Fournituren.

r x Düfſeldorf ſtehen 30 Tiſchler der Firma Schöndorf
im Streik.

Bielefeld. Von 400 Maurern, die am 1. Mai gefeiert
hatten, iſt über die Hälfte ausgeſperrt worden. Darauf beſchloß
eine Maurerverſammlung, daß die Arbeit eingeſtellt nnd nicht eher
wieder aufgenommen werden ſolle, bis die 9 ſtündige Arbeitszeit
und ein Minimal-Stundenlohn von 40 Pf. für Junggeſellen und
von 45 Pf. für die übrigen Arbeiter bewilligt ſei. Von 68 in
Bielefeld beſchäftigten Maurern haben ſich nachweislich 653 der
Bewegung angeſchloſſen davon arbeiten 55 zu den bewilligten
Forderungen und 378 ſind abgereiſt. Die Zimmerer legten eben
falls die Arbeit nieder; ſie ſtellen die gleichen Forderungen wie
die Maurer.

Die Buchdrucker in der Zimmerm inn'ſchen Druckerei in
Waldshut ſtreiken wegen verweigerter Lohnerhöhung. Der Alb-
bote mußte deshalb in verkleinertem wir erſcheinen

Die Töpfer meiſter in Breslau haben ſich jetzt zu Ver
handlungen mit der Lohnkommiſſion der ſtreikenden Geſellen be
quemt. Ein Reſultat iſt noch nicht bekannt.

Jn Stendal hat der Streik der Steinſetzer des Unter
nehmers Chappius mit der unterſchriftlichen Bewilligung ſämt
licher Forderungen der Arbeiter geendet.

Jn Hanau hat der Ober Bürgermeiſter im Streik der
Diamantenſchleifer zu vermitteln geſucht.Jn Mannheim ſehen die Tapezierer, Zimmerer und Bau
ſchloſſer im Ausſtande.

Die Holz arbeiter in Ludwigshafen a. Rh. fordern die
9 ſtündige Arbeitszeit.

Aus dem Auslande.
Bergleute. Noch dauert in Belgien der teilweiſe Aus

ſtand in den Z chen zu Mariemont fort Und ſchon wieder ſind
andere Ausſtände in den Hennegauſchen Zechen zu verzeichnen.
Die Bergarbeiter der Zeche Maſſes-Saint Francois in Farciennes

Helene.
toman in drei Büchern von Minna Kautsky.

25 (Nachdruck verboten.)
Zu allen Jagden und Soupers wird Erxich eingeladen, fie nennen

es Herren Pariien, weil keine Dame dabei ſein darf, ſo ungeniert
geht es da zu. Aber Erich in ſeiner Aufrichtigkeit erzählt mir
nachträglich alles er will mich urterhalten. Es iſt vielleicht dumm
von min, aber es macht mich verlegen; ja, es thut mir weh, wenn
ſein hübſcher Mund, den ich ſo gerne küſſe, häßliche Dinge ſpricht.
Sage mir auſrichtig Mama haſt Du das auch alles kennen lernen
müſſen An meinen lieben Papa tauſend Küſſe. Jch denke
mir oft daß ich ein rechter Glückspilz ſei, daß von den zwei
edelſten und beſten und geſcheiteſten Menſchen, die in der Welt
exiſtieren, der eine mein Vater, der andere mein Gatte iſt.

„Auch an Tante Luiſe und Herrn Ebner viele Grüße ja ſo,
da fällt mir ein, Du ſollſt Konrad fragen, ob er in ſeinen Ver
ſammlungen nicht einen gewiſſen Max Gebhart kennen gelernt
hat, es iſt der Bruder des Bankiers, der hier zur Sommerfriſche
weilt und Erich kommt auch öfter mit ihm zuſammen. Er ſoll
noch ganz jung ſein, aber zart und kränklich, und Erich meint,
da er fur jeden anderen Sport zu ſchwächlich ſei, habe er ſich
d e rdemekvate ergeben, die er als eine Art nobler Paſſion

etrachte.“
„Erich möchte nun gerne wiſſen aber weißt Du Konrad ſoll

glauben, daß ich die Frage ſtelle ob dieſer Max Gebhart wirk
lich ſo wen gehe, ſich an Arbeiterverſammlungen direkt zu be
teiligen? Mich wundert's, daß ſich Erich plötzuch dafür intereſſiert.
Jch weiß es ganz gut, er mag die Sozialiſten nicht, obwohl er
nie mit mir darüber geſprochen hat. Er meint eben, die Politik
paſſe nicht für Frauen es fehle ihnen jedes Verſtändnis dafür.

ch erinnere mich, daß Papa Achnliches geſagt hat. Nun es
n ar er e intereſſiert die Politik gar

auch ſehr tait,r v dte n alt, gelt Mütterchen, wir haben
wohl, in ängſtens vier Wochen bin ich in der Stadt,dann werde ich mich micht mehr ſo nach Dir Ree umd

Deine Lene.“Einige Tage ſpäter finden widem Schreibiſſch. i r Erich Hartmann ebenfalls vor

Er überlegte lange, ehe die am Papier ruhende Hand die unter
dem groben Lodenärmel noch weißer und ariſtokratiſcher als ſonſt
ſich ausnahm, über dar ſelbe in großen Schriftzügen dahinfuhr.

Er ſchrieb an Baron Merre:
My dear old fellow!

Du warſt mir ſtet- ein Muſter feinſter Lebenskunſt geweſen.
Als Du aber die Höflichkeit ſo weit triebſt, mich zu meiner Ver-
mählung zu beglückwünſchen, obwohl Du vorausſetzen mußteſt,
daß die Art Deiner Bewerdung um meine jetzige Gattin mir kein
Geheimnis geblieben war bin ich ein wenig irre an Dir geworden.
Heute, wo ich in den keuſcheſten Armen ausruhe und mich dieſes
Glückes verſichert halte für alle Zeit, ſind die Schatten häßlichen
Miß trauens geſchwunden Jch ſehe in Deinem Glückwunſche eine
Art großartiger Se bſtüberwindung und bedürfteſt Du eines
Verteidiers wüßte ich ſelbſt für Dein früheres Verhalten
mildernde Umſtände geltend zu machen.
wirg zunteſ Du damals vorausſehen, daß Helene meine Gattin

„Warum ſollte ſie Dir hei iger geweſen ſein, als manche andere
Es iſt doch nicht jedermanns Sache, in dem unſcheinbaren Erz
das eingeſprengte Gold erkennen. Jch hab's erkannt und auch
eingeſehen daß ſeine Prägung nur unter geſetzlichem Schutze
erfolgen könne. Aber dafür wird die Münze mein Bildnis tragen,
das meine allein, deſſen magſt Du gewiß ſein.

„Findeſt Du mich übermütig? Jch bin's, ich habe alle Urſache
dazu. Mein Lieber, den Weibern gehören wir, das Weib das
eine reine, legitime gehöct uns, und ſeine an den Mann
iſt von einer Anbetung begleitet, die ohne Grenzen iſt.

„Waohrhaftig, ich kann nichts dafür, aber ich bin die Jnkarnation
ihres Gottes geworden. Das wollte ich gar nicht es macht
mich verlegen. Man will der Herr ſein aber ein Gott! das
iſt zu viel und ich verhehle mir nicht, daß das unter Umſtänden
höchſt unbequem werden könnte. Da heißt es denn, die allzu
idealen Anſchauun en die eine ſo allerliebſt unwiſſende, kleine
Frau von Welt und Menſchen beſitzt, ein wenig zu modifizieren,
und ihr eine realere, nüchternere Auffaſſung des Lebens beizu
bringen. Das muß allmählich geſchehen und äußerſt vorſichtig;
einſtweilen verſteht ſie mich noch gar nicht. Aber genug davon.
Durch Deinen Schwager Gebhart haſt Du erfahren, daß ich hier
viel mit ihm verkehre. Das iſt ein famoſer Menſch der das an
enehmſte Haus führt. Leider konnte ich meine Frau noch nichtdert einführen, da Deine Schweſter gegenwärtig r Trouville ar

Dafür haben wir jetzt Bruder Max hier, das Verlegenheitskind
der Familie. Du kennſt ja den hölzernen guten Jungen wir
nennen ihn den edlen Kommuniſten. Von ihm hörte ich daß
Du an Rückkehr denkſt, das wäre charmant. Ich werde Dich dann
meiner Frau vorſtellen, die ich bis dahin zu einem wahren Muſter-
bild nicht nur innerer, ſondern auch äußerer Vollendung gemacht
haben werde.

Selbſtverſtändlich haſt Du Frau Doktor Hartmann nie vorher
geſehen das iſt für die Wiederaufnahme urſeres Verkehrs die
conditio sine qua non. Aber brauch ich das noch zu betonen
Uns ſelbſt, wenn das Bild eines gewiſſen kleinen Mädchens Dir
noch immer vor Augen ſtünde, die Erſcheinung meiner Frau
mußte dieſe Erinnerungen Lügen ſtrafen.

Dein Erich Hartmann.“
Nachdem Erich den Brief in den Umſchlag geſteckt hatte, lehte

er ſich in den Seſſel zurück und blieb mit verſchränkten Armen
tzen.
Er ſchien ſeinen Uebermut mit dieſen Zeilen erſchöpft zu haben,

mißmutig blickte er vor ſich hin.
Er li bie ſeine kleine Frau, gewiß liebte er ſie, aber er hatte ſich

das Zaſammenleben mit ihr doch anders gedacht.
Er hatte Ueberſchwängliches davon erwartet.
Er wollte die bis zur Raſerei geſteigerte Sinnesluſt einer erſten

Leidenſchaft e zen die mit ihrem Jugendfeuer ihn ſelbſt ent
flammt, und darin gerade darin fand er ſich getäuſcht.

Aber Helenens Zärtlichkeit, ihre Hingebung und ihre vollſtändige
Abbängigkeit von ihm, die ſie wie eine Glorie trug, war doch
auch etwas Süßes, ein Zauber, den er nimmer hätte entbehren
wollen und er ſehnte ſich nach ihr, weil jede ihrer Regungen ihm
ſeine Macht über ſie deutlicher zum Bewußtſein brachte.

Aber ſchon fürchtete er, daß dieſe Sehnſucht Macht über ihn
bekommen und ihn unterjochen könnte, und dieſer Gedanke hatte
für ſeinen Mannesſto z etwas Verletzendes.

Er mußte völlig frei bleiben während er über jeden ihrer Ge
danken, über jedes ihrer Gefühle i ſein wollte, denn er erhielt
ſie er gab ihr alles und nur ſo ſchien ihm ihr gegenſeitiges Ver
hältnis in richtiger Weiſe ausgeglichen zu ſein.

(Fortſ. folgt.)

c



im Bezirke
aber nach achtſtündiger Arbeit auf eigene Fau

en, da ſie nicht v als acht Stunden wollen. Alsie n die führung des r es ablehnteverließen ſämtliche Bergleute die Zeche und ſind ausſtandi uch
3317 Zeche Saint-Roch in Anvelais (Provinz Namur) nd alle
Arbeiter ausſtändig weil die Einführung des Achtſtundentages ab

gelehnt worden war. d eDie nordböhmiſchen Unternehmerprotzen ſin
durch Zirkular verbindlich gemacht worden, den Arbeitern unter
keinen Umſtänden den rigen Arbeitstag zu gewähren,ondern durch einen kräftigen Widerſtand die Kraft der

rganiſation der Ausbeuter gegen die Organiſation der Ar
beiter zum Ausdruck zu bringen. Die Arbeiter werden
r am beſten die Kraft ihrer Organiſation kennen

400 Weber der Mahyerſchen Fabrik in Tann wald in
Böhmen haben am 3. Mai die Arbeit eingeſtellt. Die Firma
hatte dem Perſonal eine Lohnerhöhung zugeſagt, wenn es am1. Mai arbeiten würde, hielt aber ihr Verſprechen nicht.

800 Arbeiter der h in Trebitſch inMähren ſtehen ſeit 4. Mai in Streik. Sie fordern den Zehn-
ſtundentag, nerhöhung und Abſchaffung der Akkordarbeit.

Charleroi waren rechtzeitig in die Gruben eingefahren,wiehet e

oDie atte der Grubenwerke in Jaworzno (Galizien)
eierten den 1. Mai in einem großen Aufzuge. Zur Rettung dern evarchte wurden vier Schwadronen Ulanen telegraßhüch

erbeigerufen.Ein Keke Landarbeiterſtreik droht in Italien auszu
brech n. Die Frauen der Tagelöhner müſſen nämlich umſonſt
arbeiten oder erhalten nur 30 (24 Pf.) pro Tag.

Jn Ferrara (Jtalien) ſtreiken 900 Erdarbeiter; Ur-ſache verweigerte Lohnerhöhung. er; Ur

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 10. Mai 1897.

Zur freundlichen Beachtung. Unſere auswärtigen
Korreſpondenten wollen doch recht Obacht auf genü ſende
Frankierung ihrer Briefe geben. Wir müſſen eine Menge
Zanz ger an Strafporto erlegen, weil Briefe mehr als 15

ramm wiegen und nur mit 10 Pf. ſtatt mit 20 Pf.
frankiert ſind. Um das als Strafe gezahlte Geld iſt es
ſchade. Jeder Korreſpondent kann ja in Zwiſchenräumen
der Redaktion ſeine Rechnung für die infolge der Korre-
ſpondenz ihm erwachſenen Ausgaben einſchließlich Porto ein-
reichen Man wolle alſo in zweifelhaften Fällen erſt den
Brief wiegen laſſen, ehe durch ungenügende Frankierung
überflüſſige Ausgaben verurſacht werden.

Jm Arbeiter Bildungsverein hält am heutigen
Montag im Konzerthauſe Gen. Laube aus Leipzig einen
Vortrag über die Urgeſchichte der Menſchheit, der
wiederum durch Lichtbilder unterſtützt wird, die beim vorigen
Vortrage ſo lebhafte Anerkennung gefunden haben. Gäſte,
die willens ſind, dem Verein beizutreten, haben Zutritt.
Hinſichtlich des Eintritspreiſes haben wir zu berichtigen,
daß derſelbe nicht 20 Pf, ſondern 10 Pf. beträgt.

Der Tiſchlerftreik. Mit heute iſt über ſämtliche
Werkſtätten, in welchen die wegen Bereiligung an der Mai
feier ausgeſperrten Tiſchler nicht wieder eingeſtellt worden
ſind, mit Verſamm'ungsbeſchuß die Sperre verhängt
worden. Jn der Jnnungsſitzung am Freitag iſt es heiß
hergegangen. Die Meiſter erklärten ſich mit ihrem Kol
legen Hauptmann nicht ſolidariſch, was man ihnen wirk
lich auch nicht verdenken kann. Geſperrt ſind die Werk
ſtätten von

C. Hauptmann, kleine Ulrichſtraße,
Reinecke u. Andag, am Wearkt,
Wagenfabrik von Lindner, große Steinſtraße,
Hühndorf, Geiſtſtraße,
Schlippe, Zwingerſtraße,
Böhme, Albrechtftraße.

Bei Lindner waren 9 Tiſchler wegen der Maifeier aus-
geſperrt worden. Die Stellmacher hatten ſich am Maifeſt
nicht beteiligt, als ſie aber die Arbeit der ausgeſperrten
Tiſchler ausführen ſollten, erklärten ſi h 6 Stellmacher ſoli-
dariſch und legten die Arbeit nieder. Die vorläufize Mel
dung, der Hauptvorſtand des Holzarbeiterverbandes werde
den S reik für berechtigt anerkennen, kann nunmehr als feſt
ſtehend erklärt werden. Die Herren Meiſter, die in geradezu
„frivoler Weiſe“ ſo ſchreibt ja die bürgerliche Preſſe gern
bei Arbeitsniederlegungen den Kampf heraufbeſchworen
haben, werden die Suppe nun auch auslöffeln müſſen, die
ſie ſich eingebrockt haben. Laut Kartellbeſchluß vom Freitag
iſt der Streik als im Jntereſſe der geſamten Arbeiterſchaft
von Halle und Umgegend liegend erklärt worden; jeder Ar-
beiter hat darum die moraliſche Pflicht, nach Kräften die
finanzi lle Durchführung des Streiks zu ſichern.

Die Tapezierer, Maler, Lackierer, Sattler, Bar
biere 2e haben am 17. Mai abends 8 Uhr in Kohls Reſtaurant,
Königſtraße 4, eine Verſammlung ihrer Ortsfrankenkaſſe. Auf der
Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: 1. Wahl der noch fehlen
den Vertreter für a) die Geſellen der Buchbinder, b) die Geſellen
der Barbiere, wozu alle Kaſſenmitglieder dieſer beiden Gewerke zu
erſcheinen haben. Falls dieſe Wahl wiederum nicht zu ſtande
kommt, würde die Ernennung von Vertretern bei der Aufſichts
behörde beantrat werden müſſen. 2. Wahl eines Vorſtandsmit-
gliedes (Arbeitgeber). 3. Bericht der Reviſo en und Erteilung der
Entlaſtung für den Rendant. 4. Beratung und Einführung einer
Krankerordnung. 5. Krankenkontrolle. 6. Zurückaeſtellte, ſowie
etwaige neue Anträge. Es iſt nötig, daß die Arbeitnehmer ſich

ahlreich an der Verſammlung beteiligen und den Antrag durch-
ringen, daß wenigſtens die Bekanntmachungen ihrer Kaſſe auch

im Volksolatt veröffentlicht werden
Das Peiß nitzbrückenprojekt iſt nach faſt zweijährigen

Beobachtungen ſeitens der Waſſerbauiagſpektion in ſeiner bisverigen
Faſſung nicht genehmigt vorden. Man befürchtet durch die bis
ins Waſſer reiche den Pfeiler eire Störung des Schiffsverkehrs.
Wewohl ſchwer einzuſehen iſt, daß der Widerſtand der Waſſerbau
behörde gegen das jetzige Brückenprojekt begründet iſt, wird doch
nichts anderes übrig bleiben, als auf den anderen Plan zurückzu-
reifen und eine Brücke Art der Keöllwitzer zu errichten,
eren Pfeiler auf die Ufer zu ſtehen kommen.

Unſere Patrioten kommen aus ernſten Sorgen nicht heraus.
Erſt h tten ſie üſerhaupt kein Geld für das dem Kaiſer Wil
dern zu bauende Denkmat, dann war zwar nachdem ein „boch

erziger Bürger“ durch Schenkung einer großen Summe die Wurſt

nach der Speckſeite geworfen hatte, plötzlich Geld wei Denka da, doch wieder gab es nun neue Sorgen, u die, wie

die beiden Denkmäler r werden ſollten. Und noch iſt
V hochwichtige Frage nicht gelöſt, ſo tritt brennend die andere
auf den Plan, wo die Errichtung vor ſich x en ſoll, ob am
Kugelfange auf der Promenade, auf dem ckplatze oder auf
dem Triangel Magdeburgerſtraße, Steinſtraße und Klinik.
Künſtleriſche, kechniſche und andere „Bedenken“ kreuzen und bekämpfen ſich. Es iſt eben nicht ſo leicht, Patriot zu ſein; eine
Sorge löſt die andere ab und nur ganz vaterlandsloſe Geſellen
nen fertig ihre unzarten Witze über die patriotiſchen Seelen

Die Lehrergehälter ſind von der Finanzkommiſſion ent
rechend der Magiſtratsvorlage dahien 2400 M. Grundgehall ne v h worden, daß die

ohnu lgen und der Gehalt durch neun Alterszulagen a
ch auf 4800 M. erhöht. Die Lehrer ſollen 1100 M. Grund

h und 390 M. Wohnungszuſchuß erhalten. Durch neun
lterszulagen von je 170 M. ſteigt ihr Einkommen bis auf 3020

Mark (bisher 2700 Die Lehrerinnen erhalten einſchließlich
230 M. Wohnungezu chuß anfangs 1150 M. ſie ſteigen durch
w. ulagen von M. bis auf 2050 M.m Vau einer Kleinbahn von hier nach Schkeudiüber Beeſen, Ammendorf und Döllnitz ſoll die da
er erteilt worden ſein. Die Firma Lang u. Ko. wird als
die den Bau ausführende Geſellſchaft genannt; der Bou kann
ſchon im nächſten Jahre vollendet ſein.

Die Steuerfreiheit den Hunde beſchränkt ſich nach dem
Ortsregulativ nur auf ſolche Tiere, die zum Gewerbebetrieb oder
ur Bewachung unentbehrlich ſind. Das Ober-Verwaltungsgericht
at die Beſchwerde eines Hausbeſitzers in der Ludwigſtraße in

letzter Jnſtanz abgewieſen. Der Hausbeſitzer glaubte auf Steuer
freiheit ſeines Hofhundes Anſpruch erheben zu können, da ſein
Hof von zwei Seiten zugänglich iſt und die zahlreichen Miets
parteien des Grundſtückes im Hofe Wäſche trocknen. Es iſt je-
doch die der Wäſche durch einen Hund nicht als
Don der Grund für eine Steuerfreiheit desſelben anerkannt

Die Mitteilung in Nr. 105 unſerer Zeitung über die Rauch-fußſche Brauerei betreffs Arbeitsfreigabe an Mai in d
Brauereien, berichtigen wir nach eingezogenen Erkundigungen da
hin, daß wirklich eine Betriebsſtörung der Kühlmaſchine vorlag,
die jedoch ſo ſchnell als irgend mögüch beſeitigt wurde. Auch die
angezogenen Worte des Braumeiſters: „Was ſollen die anderen
Brauereien davon denken, wenn wir freigeben,“ ſind dahin rechtzu ſtellen, daß dem betreffenden Brauer a ſeine Anfrage geſagt

wurde: „Was ſollen die anderen in der Brauerei denken, wenn
wir Jbnen früher freigeben, als jenen.“

Unfälle. Durch einen Sturz von ſeinem Wagen zog ſich
der Knecht Voigt aus Paſſendorf mehrere ſchmerzhafte Ver
letzungen zu; er wurde nach der Klinik gebracht. Den rechten
Ooerſchenkel brach der neunjährige Paul Hentze in Giebichen
ſtein, als er über eine hoh. Mauer ſteigen wollte und herunter
fiel. Die 16jährige Bertha Bühle ſtürzte in Bennſtedt von
einer Tenne; ſie kam mit einer Fußverſtauchung davon. Durch
einen abſpringenden glühenden Eiſenſplittec wurde dem Schmied
P. Kohlbach in Osmünde das linke Auge verletzt. Ein Glas
ſcherben brachte dem 11 jährigen Sohn des Maurers Bartho-
lomäus in Giebichenſtein beim Barfußlaufen eine ſehr tiefe und
lange Fußwunde bei. Der arme Junge mußte nach der Klinik
gebracht werden. Durch Sturz vom Gerüſt in doppelter Man-
neshöhe zog ſich der Maler Wilh. Schmücke vor einem Grund
ſtück am alten Markt inne e Verletzungen zu, deren Schwere noch
nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt werden konnte. Durch einen
Sturz vom Bahnwagen, auf deſſen Plattform er ſich im ſchlaf-
trunkenen Zuſtande aufgehalten hatte erlitt Donnerstag abend
gegen 11 Uhr der hier beſchäftigte aber in Nauendorf wohnende
21 jährige Maurer Mittag auf Bahnhof Nauendorf ſehr ſchwere
Verletzungen an einer Hand, am Kopfe und an den Beinen. Die
verietzte Hand mußte dem unglücküchen jungen Ehemann am
Freitag abgenommen werden. Von einem Motorwagen erfaßt
und e Boden geworfen wurde beim Waiſenhauſe am Freitag der
Drucker Hempel. Er erlitt an der Schulter und dem Ellen-
bogen Verletzungen und eine innerliche Stauchung.

Wie richtig die Direktion des Thalia Theaters die
Sachlage beurteitt-, als ſie ſich entſchlof, auch den Sommer über,
wenn auch mit Unterbrechungen, ihre Vorſtellungen fortzuſetzen,
beweiſt der ſtarke Beſuch, den die Vorſtellungen in der vergangenen
Woche gefunden haben. Das Enſemble beſteht zum Teil aus neuen
Kräften und ſeine Leiſtungen verdienen gleichfalls volle Anerken-
nung. Der Schwank Die Orientreiſe von Blumenthal und
Kadelburg ging am Sonntag abend unter erfreulich ſtarker Be
ſetzung des Hauſes über die Bühne und wurde ſehr beiläufiz
aufgenommen.

Giebichenftein. Eine von über 400 Perſonen beſuchte Ver
ſammlung der Arbeiter und Urbeiterinnen der Raabeſchen Spinnerei
und Färberei fand am Sonnabend im Saale der „Sachſenburg“
ſtatt. Genoſſe Ad. Thiele ſprach über Warum müſſen wir
uns organiſieren? Ausgehend von den frommen Erzählungen
die den Kindern in der Schule gelehrt werden, von den Königen
und Fürſten, die jedes Unrecht im Lande verhindern und von
einem allmächtigen und allgütigen Gott, ohne deſſen Wirken kein
Sperling vom Dache fällt, ſtizzierte Kedner die furchtbare Wirkung
der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe, durch welche die Arbeiter
geiſtig und körperlich entkräftet werden. Alle die Mittel, die
Staat Kirche und Unternehmertum anwenden, reichen bei weitem
zur Beſeitigung der Schäden nicht aus, nur der Arbeiter ſelbſt
kann ſich helfen. Er muß ſich organiſieren und muß die Opium
gaben, die ihm gereicht werden, verſchmähen. Nach kurzer Be-
ſprechung der außerordentlich großen Uebelſtände in der Raabeſchen
Fabrik in Bezug auf den Elfſiundentag, die miſerable Bezahlung
und Behandlung die koloſſalen Beſtrafungen u. ſ. w. ſchloß der
Redner, deſſen 1ſtündige Ausführungen wiederholt von leb
haftem Beifalle unterbrochen worden waren, mit der
Zuſicherung falls die ſchreiendſten Uebelſtände nicht bis
zur nächſten, in etwa 14 Tagen abzuhaltenden Verſamm
lung abgeſtellt ſeien, die rückſichtstoſeſte Keitik an allen Zuſtänden
geübt werden würde. Langanhaltender, begeiſterſer Geifall zeigte,
daß die Arbeiter und namentlich auch die Arbeiterinnen mit den
Ausführungen vollſtändig einverſtanden waren. Einige Beante
der Fabrik, die als Spione und ev. zum Abſchrecken vom Beſuch
der Verſammlung hinzekommen waren, verzogen ſich einer nach
dem andern, während der Redner unbarmherzig die Peitſche über
ihrem Rücken ſchwang. Zwei Reſolutionen wurden einſtimmig an-
genommen. Jn der einen wurde geſagt, daß alle Arbeiter
und UArbeiterinnen ſofort die Arbeit niederlegen
würden, ſobald eine Maßregelung wegen Beteiligung an der
zu gründenden Organiſation ode wegen der Ayitation für dieſelbe
erfolgen würde Am Sonnabend waren nämlich zwei Arbe ter
die für das Zuſtandekommen der Ver'ammlung gewirkt hatten,
plötzlich entlaſſen. Die zweite Reſolution beſagte, daß jeder An
weſende eifrig für Verdrängung der bürgerlichen Preſſe und für
das Volkeblatt eintreten ſolle. Die Stimmung war eine be
geiſterte.

Weißenfels. Die Maurer von hier und Umgegend
haben ſich gewerkſchaftlich organiſiert. Es traten ſofort
47 Mann der Organiſation bei.

Zrie. Auf dem ſeien Altmarkt fiel am Sonnabend vor

a r um und verſchiewenigen Minuten. an vermutet, u ein Gehirnſchlag ein
getreten iſt.

eitz. Als Beitratrat feiernden eder Weg ſuy 8uatit worr- n So
Zeitz. Auch im Monat April iſt die Einwohnerſchaft von

Zeitz zurückgegangen und zwar um 61 Perſonen. Am 31. März
waren es 25450, am 30. April 25 389 Einwohner. Jn Zuzug
kamen 358 in Abgang 419 Perſonen.

Querfurt. Kinder und Rinder. Aus dem ſoeben
veröffentlichten Rechnungsabſchluß der Kreiskommunalkaſſe
ergiebt ſich, daß von dem Geſamtaufwande, der 623 570 M.
beträgt, reichlich 500000 M. für Wegebau aufgewendet oder
angeſpart worden ſind. Von den andern Ausgaben ſind
beſonders einige hervorzuheben. Da ſind 3000 M. für Er
richtung einer Herberge zur Heimat in Querfurt beigeſchoſſen
worden. Für „Zwecke der Diakonie im Kreiſe wurden
6067.88 M. aufgewendet. Dann wurden für die ſieben
Kleinkinderſchulen in Querfurt, Nebra, Laucha, Brande
roda, Crumpa, Rothenſchirmbach, Weißenſchirmbach je 100 M.,
zuſammen alſo 700 M. ausgeworfen, für Prämiterung und
Aufkörung von Zuchtrindern aber 1500 M. Kinder und
Rinder!

Kloſtermansfeld. Bergmanns Glück. Nicht weni-
ger als 70 Bergmannsfamilien ſind ſeit Beginn dieſes
Jahres von hier nach Weſtfalen verzogen. Jn acht Tagen
werden weitere 10 Familien folgen. Die der Mangsfelder
Gewerkſchaft ergebenen Blätter bedauern, daß die Leute ihre
„ſichere Brotſtelle“ aufgegeben haben, um der höheren Löhne
in Weſtfalen willen. Brotſtelle iſt gut! Vielleicht könnte
man ſogar ſagen Salz- und Brotſtelle. Aber mehr
wie Salz und Brot verdienen die einfachen Bergleute auch
wirklich nicht. Dagegen häuft die Gewerkſchaft Millionen
um Millionen an!

Naumburg. Staubſchüttler. Vom hieſigen Land-
gericht wurden wegen Entziehung von der Wehrpflicht mit
je 100 Mk. geſtraft:

ermann Prater aus Backleben,
uguſt Otto Schork aus Hecrengoſſerſtedt,

Hermann Karl Brand aus Frohndorf,Karl Bornkamm aus Querfurt
Oswald Klingner aus Grockſtedt.

Aus Nordhauſen geht uns folgendes Anſchreiben zu:
An die klaſſenbewußten Arbeiter!Am Tage der Zentenarfeier wurden die Arbeiter der Weſchke

u. Kniesſchen Tabakfabrik zu Nordhauſen, trotz ihres energiſchenWiderſpruchs, genötigt zu ſiern, Als nun der 1. Mai heran-

kam, glaubten dieſelben, ohne großen W derſpruch des Fabri-
kanten einen halben Tag gewiß eine geringe Forderung im
Gegenſatz zu dem aufgedrungenen ganzen Tage zur Zentenar-
feier feiern zu können. Dieſe Forderung wurde in ſchroffer
Weiſe abgeſchlagen. Jm Hinblick auf die hohe Bedeutung des
Tages haben die Arbeiter ihre Forderung hochgehalten. Dem-
zufolge wurden drei ältere Kollegen gemaßregelt. Da trotz
unſerer wiederholten Einigungsvorſchläge die drei Gemaßregel-
ten nicht wieder eingeſtellt wurden, ſo hielten wir uns für ver-
pflichtet, uns mit ihnen ſolidariſch zu erklären und die Arbeit
nicht früher aufzunehmen, als bis unſere Kollegen mit eingeſtellt ſind. Wir nd ſomit 29 Perſonen ausgeſchloſſen und er
ſuchen Euch, uns in unſerem Kampfe thatkräftig zu unterſtützen,
damit der Sieg unſer wird.

Mit kollegialiſchem Gruß
Die Kommiſſion.

Briefe und Gelder ſind zu ſenden an Wilh. Apel, Krenzen 22,
Nordhauſen.

Erfurt. Ordnung muß ſein. Bei einer Reviſion ſeines
Verkaufeladens wurde dem Kaufmann H. in der Weißegaſſe ein
Fläſchchen Eiſentinktur polizeilich beſchlagnahmt, und er erhielt
„wegen Feilbietens von Medikamenten“ ein Strafmandat von
10 M Das Schöffengericht beſtätigte die Strafe, obwohl der
Kaufmann nachwies, daß das Fläſchchen abſeits geſtanden hatte
und für ſeine Frau beſtimmt war, der vom Arzte dieſes Medika-
ment verſchrieben worden iſt. Der Verurteilte, wandte ſich an die
Strafkammer, zog aber ſeine Berufung, um der Sache ein
Ende zu machen, im Verhandlungstermin zurück. Es ſollte
nämlich Vertagung eintreten, um zunächſt eine Lokalbeſichtigung
vorzunehmen, worauf dann noch eine r gefolgt
wäre. Die Prozeßkoſten, welche bereits über 3 M. betrugen,
wären alſo ganz erheblich mehr geworden. O du heilige „Ord-
nung“!

Kleine Provinzial Chronik. Verhaftet wurde in Eckarts
berga der Knecht Fr. Schönſtedt aus Mohrſtedt. Er hatte in
Großobringen dem Landwirt Dechant ein Pferd von 400 Mark
Wert geſtohlen und es an einen Roßſchlächter in Apolda
60 M. verkauft. Jn Naumburg wurde am Freitag der
Briefträger Jmmiſch bei Beſorgung der Bahnpoſt von einem
Zuge erfaßt, unter die Räder geworfen und getötet. Der Un-
glückliche war ſeit 19 Jahren Poſtbeamter und hinterläßt ſeine
Frau mit 7 zum Teil unerwachſenen Kindern. Die nach der
halleſchen Klinik gebrachte 18jährige Kleemann aus Dolldorf mußte
egen ſtarker Anzeichen von Geiſteskrankheit der Nervenklink zu
eführt werden. Jn Pratau bei Torgau iſt die Beerdigung
es Häuslers Steinig vorläufig unterſagt worden da man ſeinen

Tod auf ein Verbrechen zurückführt. Bei Hettſtedt ſind
wahrſcheinlich infolge Vergiftung durch Abwäſſer in der Wipper
viele Enten verendet. Dem jährigen Sohn des Gips-
fabrikanten Bernſtorff in Niederſachswerfen iſt durch das
Getribe der Mühle die rechte faſt abgeriſſen worden.
Ja Mahndeburg hat ſich der Reſtaurateur Faß erſchoſſen. Dem
Arbeiter Bornſtedt wurde auf dem Bahnhofe durch Exploſion
einer Kiſte das Geſicht furchtbar zerriſſen. Jn Nordhauſen
kam Donnerstag nachmittag ein mit gepreßtem Stroh beladener
Güterwagen von Halle aus brennend an. Bei einen kleinen
Schadenſeuer in Gräfenhainichen iſt das R jäorige Söhnchen
eines Arbeiters erſtickt.

Berſamminngskerichte, dere
Maurer. Jn der Fachvereinsverſammlung der Maurer von

Halle und Umgegend am 4. d. M. ſprach nach Verleſung des
Protokolls Genoſſe Krüger über die wirtſchaftlichen Kämpfe der
Gegenwart und über die Notwendigkeit, durch zewerkichaft iche und
politiſche Organiſation den Weg für eine gedeihliche Zukunft zu
ebnen. Auf Antrag des Genoſſen Ditt mar ſoll der Vorſtand
eine Sitzung behufs Erledigung ds Zwiſchenfa s mit Genoſſen
Reiwand anberaumen. Die Differenz iſt bereits in der letzten
Sitzung des Gewerfkſchaftskartells erledigt worden.) Mitgeteilt
wurde, daß es gelungen iſt, alle Arbeiter des Bauunternehmers
Herwig zu organiſieren. Wezen Veranſtaltung eines Stiftungs
feſte ſoll der Vorſtand das weitere beſchließen. Es iſt ein
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boykottfreies Lokal das Feſt zu wählen. Die nächſteh n r wegen des dann in Halle ſtatt
denden Kongreſſes der lokalorganifierten Gewerſſchaften aus

allen. h Beteiligung an der Maifeier hat Maurermei
de zwei Maurer entlaſſen. Da dieſelben ſofort wieder Ar
unden haben, ging man über das harmloſe Späßchen desren Lucke zur Laresoernung über. B.

Aus dem Gerithtsſaal.
EStrafkammer.traf Halle 7. Mai.

Bauernſohn und Magd. Wir berichteten im November v.
üter das traurige Schickſal der 22 jährigen Dienſtmagd Wileinige Fritz ſche aus Gröbers die im November v. Js. von

dem hieſigen Schwurgericht wegen Meineids prozeſſiert und wegen
fahrläſſigen W n. 7 u 9 Monaten Gefängnis verurteilt wurde.
Sie hatte ſich als Dienſimagd mit dem Sohne ihres Herrn, dem
Oekonomen Paul Glaß in Perſerwß eingelaſſen und dann in
einem Alimentenprozeß gegen G., um Nahrung für ſich und ihr
Kind zu bekommen, etwas Falſches beſchworen Die nicht ſchöne
Rolle die Oekonom Glaß in der Sache geſpielt hat, iſt von daher
wohl noch bekannt. Heute ſtand nun das Mädchen auch noch,
wie damals ſchon angedeutet, wegen Verleitung zum Meineide
unter Ank age, weil ſie durch einen an einen Huſaren in Merſe
burg gerichteten Brief vom 11. Februar v. Js. einen Zeugen ver-
anlaßt haben ſollte, er möge doch in der Alimentenſache wider
den Gutsbeſitzereſohn Paul Glaß nicht ſagen daß er mit ihr in
betreffender Zeit zu thun gehabt habe. Die Angeklagte war ge

ändig und erklärte weinend, nur aus Angſt und Verzweif-
ung habe ſie die That begangen. Der Staatsanwalt be

antragte unter Einrechnung der noch zu verbüßenden 9 monat
lichen Gefängnisſtrafe eine Zuchthausſtrafe von 1 Jahr 9 Mo-
naten und 3 Jahre Ehrverluſt. Das Urteil lautete auf
eine Geſamtſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus gegen
die weinend die Anklagebank verlaſſende Angeklagte.

Kein einfacher Bankrott. Der Mehlhändler Franz Her
tig aus Rothenburg a. S, geboren im Kreiſe Bitterfeld, 63 Jahre
alt, ſtand wegen einfachen Bankrotts unter Anklage, weil er keineBücher grführt und in der vorgeſchriebenen Zeit feine Bilanz ge
ogen haben ſollte. Er iſt gelernter Müller und hielt ſich nicht
azu verpflichtet, Bücher zu führen ſeine Schuldner hatte er in

ein Notizbuch verzeichnet. Jm Jahre 1884 hatte er einen Umſat
von 3200 M., der bis zum Jahre 1892 auf 8175 M. ſtieg. Von
da an ging der Jahresumſatz herunter auf 1575 M. Am 23. Ja-
nuar d. J. wurde der Konkurs eröffnet. Die Paſſiva beliefen
fich auf 25051 M., darunter 14000 M. Hypotheken; die Aktiva
waren: ein Grundſtück 6000 M. wert, 300 M. Mobiliar und
7.48 M. Außenſtände. Nach dem Sachverſtändigen Gutachten
wurde der Angeklagte aber nicht als ein Vollkaufmann im
Sinne des Handelsgeſetzes angeſehen, infolgedeſſen antragsgemäß
ſeine Freiſprechung erfolgen mußte.

Diebſtahl und Urkundenfälſchung. Die unverehelichte
23 jährige Lina Krumpfer von hier, 20 bis 30 mal wegen
Sittenpolizeikontravention, verſuchter Abtreibung der Leibesfrucht
mit 1 Monat und wegen Diebſtahls vorbeſtraft wurde wegen Dieb
t und ſchwerer Urkundenfälſchung unter Zubilligung mildern-

er Umſtände zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt. Sie hatte in
der Zeit vom 4. Januar bis 20. März d. J. achtmal ein Spar
kaſſenbuch entwendet und darauf unter falſchem Namen acht Be
träge, insgeſamt von 290 M. gehoben.
Das billige Kalb. Der Schlächtereibeſitzer Karl Opel von

hier hatte im Januar d. J. dem Schlächtergeſellen Kloſe den
Auftrag erteilt, er möchte ihm doch mal ein „billiges Kalb“ ver
ſchaffen. Kloſe entwendete darauf vom Schlachtviehhof ein Kalb,
übergab es dem Opel für 50 M. Kloſe wurde vom Schöffen
gericht zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt und hat ſeine Strafe ſchon
verbüßt, während Opel wegen Hehlerei 1 Monat Gefängnis er-
hielt und dagegen Berufung einlegte, die aber heute verworfen
wurde. Der Beſtohlene iſt durch Opel und Kloſe mit 104 M.
entſchädigt worden. Jm übrigen fiel die Beweisaufnahme für
Opel noch ungünſtiger aus als in 1. Jnſtanz.

Vermiſtes
Vom Brandunglück. Die amtliche Liſte der Opfer weiſt

124 Tote auf. Bezeichnend r daß Blätter, die für Unglücke,
denen Arbeiter zum t gefallen ſind, kaum eine Zeile übrig
haben, ſich diesmal täglich in ſpaltenlangen Berichten ergehen.
Diesmal handelt es ſich allerdings um vornehme Ariſtokraten,
nicht um arme Proletarier. Unendlich feg haben ſich übrigens
die betreßten Lakaien der Umgekommenen beyommen. Statt zur
Hilfe zu eilen, ſind dieſe „treuen Diener ausgeriſſen wie Schaf
leder. Die Treue und Hingabe“ dieſer Diener, die darauf dreſſiert
waren, jedes Winkes und jedes Augenzwinkerns ihrer ſchaft

gewärtig zu ſein, ſchildert u. a. ein Bericht in folgen
en Worten:
„Ein ſchmachvoller Zug in dem Trauerſpiel iſt, daß die am

Eingang in der Rue Jean Goujon ihre Herrſchaften erwartenden
Lakaien faſt durchweg beim erſten Notſchrei wie die Haſen davon
liefen und nicht geſehen wurden. Man zählt die treuen Diener,
die auf ihrem Poſten und wenigſtens den Verſuch machten, ihre
Damen aus der Gefahr herauszuholen, was einigen auch gelang.
Nicht minder niederträchtig benahmen ſich die Pförtner der meiſten

äuſer gegenüber dem Bazar. Sie ſchloſſen beim Ausbruch deseuers b Hausthor und waren nicht zu beſtimmen, es den ſich

lüchtenden und Verwundeten zu öffnen.“ Und die Voſſiſche Ztg.
erichtet: „Die Behörden kamen geſtern einem ſchmachvollen Han

del auf die Spur. Lakaien meldeten bei der Polizei das Ver-
ſchwinden von Mitgliedern vornehmer Familien an, in deren Dienſt
ſie angeblich ſtanden, und verlangten Eintrittskarten in den Ge
werbepalaſt, um ihre Herrſchaft unter den Leichen zu ſuchen. Alles
an dieſer Erklärung war erlogen, die Karten, die die Hallunken
erhielten, verkauften ſie an Neugierige, meiſt engliſche und ameri-
kaniſche Reiſende

Das iſt ſo niedrträchtig gehalten, wie eben nur eine in allen
Dingen gehorſame Lafaienſorte handeln kann. Die braven Schlot-
und Krautjunker Preußen Deutſchlands ſind zur Zeit eifriger denn
je dabei, das Bewußtſein der Selbſtändigkeit in ihren Ausgebeuteten
zu erſticken; als ein großer Triumph der Ordnung wurde es jedes
mal ausgeſchrieen, wenn es den vereinigten Kapitaliſten gelang
menſchlich ſelbſtändige Regungen in der Arbeiterſchaft durch das
Kraftwittel der Hungerpeitſche zu vorläufiger Ruhe zu bringen.
Zum Glück iſt das Selbſibewußtſein der Proletarier zu weit ent
wickelt. als daß es den Intereſſenten der heutigen Ordnung ge-
lingen könnte, in ihnen dem Samen ſtummen Hundegehorſams
zur Reife zu verhelfen. Da gäbe die Pariſer Kataſtrophe eigent
lich ein vortreff.iches Material zum Nachdenken für die Profit
wüteriche jeglicher Kouleur ab, wenn die Profitwut dieſe Herren
noch zu ſolchem Nachdenken kommen ließe. Vielleicht iſt aber doch
der eine oder andere unter der Geſellſchaft, der es ſich zu Gemüte
führt, daß es nicht Lakeien, ſondern, wie die Blätter überein
ſtimmend berichten, freie Arbeiter waren, die ſich aufopferungsvoll
in der Stunde des Schreckens des Lebens von Leuten annahmen,
die bisher auch nicht die geringſte Berührung mit ihnen haiten,
ja der Daſein im Grunde für die Menſchheit der Nützlichkeit des

Drohnendaſeins gleichkam. 4Mit Mann und Maus untergegangen iſt im engliſchen
Kanal das deutſche Schiff Hermaun, das mit einer Holzladung
befrachtet war.

Starker Schneefall herrſcht ſeit Freitag mittag bei Jnns-
bruck (Tirol). Gärten und Felder ſind mit Schnee bedeckt.

Aus dem VReiche.
Berliner Allerlei. Der Rendant einer großen Berliner Dar-

lehenskaſſe mußte wegen bedeutender Wechſelfälſchungen ſeines
Amtes entſetzt werden. Der höchſte Schornſtein der Reichs-
hauptſtadt iſt der der Elektrizitätswerke. Er ſteht auf einem Unter
bau von 21 Meter und mißt ſelbſt 50 Meter, ſo daß ſeine Ge-
ſamthöhe 71 Meter beträgt. Zwei neue Garniſonkirchen
wurden am Sonnabend in der Haſenheide eingeweiht Zu dieſem
wichtigen Akte erſchien das Kaiſerpaar mit mehreren ſeiner Kinder
und anderen Prinzen. Die Frommen ſuchen mit aller Ge
wait das Militär „chriſtlich“ geſinnt zu machen. Jeder Offizier
burſche wird mit ſanftem Drucke dem „chriſt lichen Vereine
junger Männer“ zugeführt. Wenn der Verein auch „junge
Köchinnen“ und andere Vertreter des zarten Geſchlechts enthielte,
wäre es vielen der Leute in zweierlei Tuch lieber. Betzübend iſt
es, daß der Wahrheit gemäß mitgeteilt werden muß, daß faſt alle

men Beſtrebungen den Rücken kehren, ſobald ſie vom Militär kom
men. Die Welt iſt eben ſchon ſehr verderbt. Eine ſchreck-
liche Entdeckung haben wieder einmal die Antiſemiten gemacht.
Sie haben h daß der Prozentſatz der jüdiſchen Schüler
in den höheren Schulen Berlins 16,7 Proz. betr z während die
badiſche Einwohner nur 5,1 Proz. ausmachen. durch erſcheint

her des Deutſchtums der Beſtand der germaniſchen
ſſe gefährdet.Fio g. Zur Feſſelung Steigers teilt die Ser, Volks

eitung noch mit, daß Steiger auch während der Bahnfahrt ge-feſſelt geblieben iſt, ebenſo auf dem Transport durch die a
von Zwickau. Erſt im Gefängnis wurde ihm die Kette um den
Leib abgenommen. Wir hatten noch gar nicht gewußt, daß
Steiger ein ſolcher Rieſe an Körperkraft iſt, daß der Kettentrans-
port berechtigt war.

Bremen. Als Kurpfuſcherin wurde die 74 jährige Mar-
arete Platter, die zugleich auch Kartenlegerin iſt, zu 6 Wochen
efängnis verurteilt. Sie hatte einer Arbeiterfrau eine am Unter

arm ch ger naſſe Flechte mit Queckſilberſalbe derart kuriert,
daß die Frau ſtarb.

öln. Vom zweiten Hammerſtein in Emmerich, dem
ehr frommen Herrn und leuchtenden Kirchenlicht Walther Derk
en, werden immer erbaulichere Sachen r Freiherr Loch

ner von Hüttenbach ſoll durch ihn um kleine 200000 M. geſchä-
digt worden ſein. Derkſen hat nämlich einen großen freiherr-den Buchenwald abholzen laſſen und das Geld für ſich be
halten. Als der Freiherr vor einigen Jahren den kurz zuvor
ererbten Wald, der aber ſchon zum Teil abgeſchlagen und ver
kauft war, beſichtigen wollte, er ihn Derkſen in den benach
barten Wald des Fürſten von Hohenzollern. Freiherr v. Lochner
freute ſich unbändig über ſeine ſchönen Waidbeſtände und hat
erſt ſpäter erfahren, daß er i. dreiſteſter Weiſe beſchwindelt wor
den war. Von einer Gratifikation, die v. Lochner dem Orts
pfarrer durch Derkſen und von dieſem dazu angeregt ſchickte, be
hielt D. 100 M. für ſich und gab nur 50 dem Pfarrer. Wie der
Mann noch andere Leute namentlich die Förſterfamilie, ausge-
beutelt hat, grenzt ans Unglaubliche. Daß Derkſen ein Sozia-
liſtenfreſſer erſter Güte war verſteht ſich am Rande. Solche
Leute wie er zeichnen ſich ausnahmslos durch heftigſte Feindichaft

egen die Sozialdemokraten aus. Das iſt ſogar eine pſychoiogiſche
Notwendigkeit, denn ſie empfinden inſtinktio, daß die Sozialdemo-
kratie ihr Todfeind iſt.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle, 7. Mai.
Aufgeboten: Der Handarbeiter Sauer und Marie Vogel. Der Rangierer Geißler

und Lina Ziegler. Der Tiſchler Kerzel und Gertrud Bloch.
Eheſchliekungen: Der Regier. Aſſeſſor Dr. jur. Grapow und Luiſe Seydel. Der

Kaufmann Altenburg gen. Troitzſch und Frida Kittel. Der Hilfsrangiermeiſter Gorges
und Amalie Dietſch (Rudersdorf).

Geboren Dem Former Rieck ein S. Dem Barbier Thronicke eine T. Dem Schloſſer
meiſter Koch ein S. Dem Schloſſer Burgmann eine T. Dem Hilfstelegraphiſt Ulrichs
eine T. Dem Zimmermann Kloß eine T. Dem Eiſenbahn-Betriebsſekretär Sander
eine T. Dem Brauer Haußner eine T. Dem Silberarbeiter Ermiſch ein S. Dem
Handarbeiter Pawliczok ein S. Dem Former Woithe ein S. Dem Pfarrer Hündorf
(Jüdendorf) eine T. Dem Gärtner Marhold eine T. Dem Straßenarbeiter Mühlhaußen
ein S.Ceſtorben Des Portier Göbel Ehefrau Emilie geb. Störr, 40 J. Des LTiſchler
Rühlemann Ehefrau Friederike geb. Weber, 62 J. Des Schauſpieler Lehmann Ehefrau
Jda geb. Oehmiſch, 35 J. Der Arbeiter Wojejak, 23 J. (Klinik). Der Rentner Schaaf,
76 J. Des Straßenarbeiter Mühlhaußen S., 1 Tg. (Klinik). Des Zimmermann Kloß
T., 8 Std. Der Schneidermſtr. Fiſcher, 49 J. Des Pfarrer Hündorf T., 9 Std. Des
Bergmann Pfautſch S. Hermann, 8 J. (Klinik). Der Verſich.Jnſpektor Schulze, 40 J.
Des Schneidermſtr. Gieſche S. Konrad, 1 J. Des Nadlermſtr. Bürger Ehefrau Marie
geb. Sparmann, 47 J.

Giebichenſtein, vom 5. bis 7. Mai.
Aufgeboten: Der Bäckermeiſter Fiſcher und Meta Werner geb. Köke Triftſtr. 13

und Burgſtraße 65).
Geboren: Dem Maler G. Heerdegen eine T. (Hoheſtraße 4). Dem Maurer G. L.

F. Schaaf ein S. (Auguſtſtraße 5). Dem Herrenkleidermacher C. F. Richter ein S.
(Burgſtraße 56). Dem Bäckermeiſter F. C. Krebs ein S. (große Goſenſtraße 11).
Eine unehel. T. (Angerſtraße 4). Ein unehel. S. (Trothaerſtr. 22). Eine unehel. T.
Reilſtraße 43).

Geſtorben: Des Schloſſer Otto Riesner Ehefrau geb. Franke, geſch. gew. Grätz,
31. J. Reilſtraße 113). Des Schloſſer O. Koch T. Martha Frida, 3 Mon. (große
Goſenſtraße 5).

We vurvrrrrr

Trotha, vom 2. bis 8. Mai
Eheſchließungen Der Schmied O. Hoffmann und M. Franke. Der Mechaniker

und Optiker E. K. G. Kramer und M. M. A. Rulf.
Geboren: Dem Schmied J. T. H. Kuliſch eine T. Dem Arbeiter F. L. Bienert eine T.

Eine unehel. T.
Geſtorben: Die Witwe W. Thomas geb. Hoyer, 88 J. 11 M.

Für die Redaktion verantwortiich: Ad. Thiele in Halle.

Heute Dienstag: Schlachte Feſt.
Otto Zeitz, Schützenſtr.j. WeiftſttThalſa- Theater

Montag: Geſchlofſen.
Dienstag: Anfang 8 Uhr
Doktor Klaus.

Luſtſpiel in 5 Akten v. A. l'Arronge.
Mittwoch: Anfang 8 Uhr

Die Orient-Reiſe. zu erinnern.

Achtung Den geehrten Herrſchaften
ſowie dem dienſtſuchenden Publikum zur
Nachricht, daß ich mich als Vermieterin
in Girbichenſtein, Böchſtr. 1,
niedergelaſſen habe und be
Bedarf von Perſonal ſich meiner gütigſt

Achtungsvoll

die „chriſtlich“ gemachten Soldaten dem Vereine und ſeinen from-

Der dauerhafteſte

iſt unſer verbveſſerter

bitte bei

Halleſches
Sommer Theater

Leipzigerſtr. 63,
Hotel Goldener Hirsch“.

Montag den 10. Mai 1897.
Das Schloß am Kleer.

Schauſpiel von O. Walter.
Dienstag den 11. Mai 1897

as Mädel ohne Geld.
r. Poſſe mit Geſang in 4 Akten von

Berg und Jakobſon.
Kaſſenöffnung 75 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Die Direktion.
vo

Sia argWanals- es
Direktion Rich. Hut

Gänzlich neuer Spielplan
Der Rieſe Lewis Wilkins. (Größte

Sehenswürdigkeit der Jetzizeit.)
Mr. Oskar Meſſter mit ſeinen ſen
ſationellen „lebenden Photographien“.
(Die Berliner Zentenar Feier.) Die
beiden Schweſtern Anderſen, Bravour-
Antipodenſpielerinnen. Die Ryders-
Truppe, ſerös-exzentriſche Bravour
Rollſchuhläufer. Herr Heinrich
Blank, Bauchredner mit ſeinem auto
matiſchen Figuren- Kabinett. Herr
Paul Schadow, Koſtüm- Sänger.
Fräulein Martha Uhlmann, Lieder
und Walzerſängerin. Herr Paul

Nachricht, daß ich vom heutigen Tage
ab mein Geſchäft wieder aufgenommenhabe und in der alten Weiſe ſoriſäheen

werde und halte mich bei vorkommen-
dem Bedarf beſtens empfohlen.

Mit aller Hoch chtung zeichnet
Karl Born, Herrenkleidermacher

Weißenfels, Marier ſtr. 37, II.
f. Harzer Kümmel-Käſe.
2

Frau Wollbrandt.

l eLieferant
ſämtlicher Konſum-Hereine

von Halle n. Umgeg.

Allgem. Konſum-Verein.
Bürger-Konſum.
Giebichenſt. Konſ.-Verein.
Hansgenoſſeuſch. Loests Hot,
Kröllwitzer Konſ.-Verein.
Trothaer Konſ.-Verein.
Lettiner Konſ.-Verein.
Dölauer Konſ.-Verein.
Wettiner Konſ.-Verein.
Kmmendorf. Konſum Perein.
Nietleben. Konſ.-Verein.
Wanslkeb. Konſ.-Verein.
Verkauf gegen Apnjnm

Räumungs-Verkau
wegen Umzug nach meinem

neuen Geſchäftshauſe.
Jülich, OriginalGeſangs Humorſſt.
Beginn ihr. Ende gegen 11 Uhr an
Meinen werten Kunden zur gefälligen 2 5

Warenhaus,
alle a. S. Feipzigerſtr. 89

Herren-, Damen- u. Kinder-
Konfektion.

Manufaktur-, Leinen- und
Baumwollwaren,.

Schuhwaren.

à Pfund 75 Pf. bei

VFussbocdenarnnsträch
Bernſteinlack un Farbe,

derſelbe trocknet über Nacht hart und giebt den ſchönſten Glanz,

Räumungs-
Verkauf

wegen Umzug nach meinem
neuen

Geschättshause,
Erſtanulich billige Preiſe be-

deutend unterm

Moritzzwinger 1
u. Steinweg 28.

DieSee

Elektrizität.
Von

IV. Becrk,
Ingenieur für Elektrotechnik.

er

r

e

von

J. G. Vogt.

(oder in Heften à 50 Pfg.)
e

el.

Anſchaffung dieſes Werkes ermöglicht,

J Führer und Ratgeber.

n ecceeeg& ene

Elektrizit
und ihre Technik.

Eine gemeinverftändliche Darſtellung der phyſtkaliſchen
Grundbegriffe und der praktiſchen Anwendung der

Nebſt einem Anhange:
Das Weſen der Elektrizität und

des Magnetismus

Mit zahlreichen Jlluſtrationen, farbigen Kildern,
Tonbildern, Beilagen u. ſ. w.

S Jn 55 wöchentlichen Lieferungen à 10 Pfg.

Einbanddecke in feinem Halbfranzband à Mk. 1.50.
Über die hohe Bedeutung eines derartigen Werkes

als Bildungsmittel für die weiteſten Kreiſe iſt jede
Diskufſion überflüſſig. Leben wir doch heute bereits
mehr im Zeitalter der Elektrizität als in dem des Dampfes.

Der billige Preis, der auch dem Unbemitteltſten die

l macht es zueinem Volksbuche, einem Arbeiterbuche im beſten Sinne
des Wortes. Jn jedem Berufe ſpielt heute die Elektri
e mehr oder weniger eine Rolle, ein ſolches Buch
j iſt daher heute für jeden Arbeiter ein unentbehrlicher

Zu beziehen d. d. Volksbuchhdlg., Bölbergaſſe 1.
Alle Austräger nehmen Beſtellungen entgegen.

wirklichen Wert.
Sommer -Sachen.

S5chul-Knzüge f. Knaben
2.25, 2.50, 3. 4. B.

Einzelne Bluſen und
Kittel

50, 75 1, 1,25 M.
Für Herren:

äk
S

r

2 M Lüſtre-Jacketts, Jagd
tuch- Joppen J

10. FFLeinene Waſch-Joppen.
Kontor Joppen.

Räumungs-
Verkauf.

M. Ia.Leipzigerstr. 89.

Uhrmacher,0. Hammer, Leipzigerſtraße 42.
Taſchennhren, Nickel,
5, 6, 8 und 1 Mark.

Zylinder Remontoir
e GoldrandA 10, 12 14 und 16 Macrk1 Regulateure, 14 Tage

FJgchend, 12. 14, i6 u. 18 M.
d Wecker 2,/50 Mark.

Reelle Garantie.
Dienstagobtogi J g. 7 o Ranto e Dienstag Versand gegen Hachnahme.ehe gen Nachna ne 10 Billige Preiſe. Rerlle Bedienung u et m ſt Leichter Handwagen zu kaufen geſucht

Stieg- i. Sarz.... e Thomaſiusſtraße 6. Domplatz Nr. 7/8. Landebergaſtr. ö2 Und re
Verlun und für die Inſerate verantwortlich: Aug wroß Halle. Drut der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdruckerei (E G. m. b. H.). Halle.
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